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fertigte man eine Statue von Bronze , auf deren einer Seite
alle Namen der griechiſchen Völker eingegraben wurden , welche

den Sieg bei Platäa hatten erkämpfen helfen ; dem delphiſchen

Gotte weihete man einen goldenen Dreifuß und dem Neptun

eine eherne Bildſäule . So war kindlich fromme Dankbarkeit

gegen die rettenden Götter das erſte , woran die Griechen mitten

in ihrer jubelnden Freude dachten .

Mit der Schlacht bei Mykale ſchließt Herodot ſeine Ge⸗

ſchichte , und der Athener Thueydides tritt jetzt in die Reihe .

§. 33 . Athen ; Wiederaufbau und Befe⸗

ſtigung deſſelben . — Fortſetzung der Per⸗

ſerkriege . Sparta verliert die Hege⸗
monie an Athen .

Athens Wiederaufbau und Befeſtigung unter Themi⸗

ſtokles . — Nach ſo vielen und heftigen Stürmen trat für die

Griechen , wenn auch nur auf kurze Zeit , eine heitere , freund⸗

liche Ruhe ein . Die Perſerkriege hatten bei ihnen ein ungemei⸗
nes Kraftgefühl aufgeregt , deren friſche Wirkſamkeit jetzt nach
dem Ende des Kampfes entweder gezügelt oder zur weiteren

Ausbildung des politiſchen und geiſtigen Lebens benutzt werden

konnte . Die erſtere Richtung ſchlug Sparta ſeinem conſerva⸗

tiven Prinzip gemäß ein , die zweite dagegen Athen . Dieſer

Richtung nun , welche zunächſt Themiſtokles begriff und verfolgte ,
verdankte dieſer Staat ſeine politiſche Größe , durch welche es

ein halbes Jahrhundert hindurch über das übrige Griechenland

hervorragte .
Als die Athener mit erhöhtem Selbſtgefühl und berei⸗

chert in ihre zerſtörte Vaterſtadt zurückkehrten , um ſie aus ih⸗
ren Trümmern wieder aufzubauen , da machte Themiſtokles den

Vorſchlag/ dieſelbezu befeſtigen . Aber das eiferſüchtige Sparta ,
Athens künftiges Ubergewicht ahnend , ließ durch ſeine Geſand⸗
ten den Athenern vorſtellen , wie gefährlich es für Griechenland
wäre , wenn die Perſer bei einem neuen Einfalle in dem befe⸗

ſtigten Athen einen Waffenplatz fänden , wie jüngſt in Theben ;
der Peloponnes biete ja hinlängliche Schutzwehr für alle Grie⸗
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chen. Allein Themiſtokles durchſchauete ihre Tücke und ſuchte
dieſe durch Liſt unſchädlich zu machen . Auf ſeinen Antrag erwie⸗

derten die Athener den ſpartaniſchen Abgeordneten , ſie würden

nächſtens ſelbſt eine Geſandtſchaft nach Sparta ſchicken, welche
die Bedenklichkeiten der Bundesfreundin völlig heben würde .

Dann ließ er ſich ſelbſt von ſeinen Mitbürgern zum Geſandten
wählen und verabredete , daß ihm ſeine Kollegen ſpäter , und

nur nach und nach, in langen Zwiſchenräumen , folgen mögten .
Zu Sparta gab er nun immer vor , daß er nur ihre Ankunft
abwarte , um die Sache auf Ein Mal zu Ende zu bringen .
Während der Zeit aber arbeitete man zu Athen Tag und Nacht
mit dem größten Eifer an dem Feſtungsbaue . Alle Privat⸗

bauten wurden eingeſtellt , die ganze Bevölkerung , ſelbſt Greiſe ,
Weiber und Kinder , waren unabläſſig bei dem Baue der Mauern

beſchäftigt . Die Spartaner klagten hierüber beim Themiſtokles .
Dieſer aber leugnete Alles und ſtellte ihnen anheim , Geſandte
nach Athen zu ſchicken, um ſich von dem Ungrunde der falſchen
Gerüchte zu überzeugen . Der Vorſchlag ward angenommen ,
und als die Geſandten dahin abgingen , gab der ſchlaue Athener
ſeinen Mitbürgern heimlich einen Wink , die ſpartaniſchrn Ge⸗

ſandten ſo lange in gute Verwahrung zu nehmen , bis er ſelbſt

zurückkäme . Endlich , als die Mauern hoch genug aufgeführt

waren , legte er die Maske ab . Er trat öffentlich in der Ver⸗

ſammlung der Spartaner auf und erklärte freimüthig : „ Der

Feſtungsbau ſei bereits vollendet . Seine Mitbürger hätten nur

gethan , was für das allgemeine Beſte und für ſie ſelbſt nützlich
und nöthig ſei . Denn es ſei nicht möglich , ohne Übergewicht
der Macht einen übereinſtimmenden oder gleichen Beſchluß für
das gemeine Beſte zu faſſen . Entweder müßten alle Bundes⸗

genoſſen ohne Feſtungswerke ſein , oder man müßte das Ver⸗

fahren Athens gut heißen . “ Die überliſteten Spartaner groll⸗
ten dem kühnen Athener , entließen ihn aber , um auch ihre Ab⸗

geordneten zurück zu erhalten . Themiſtokles wurde , gerade als

wäre er von einem glorreichen Siege heimgekehrt , mit dem lau⸗

teſten Jubel von ſeinen Mitbürgern empfangen . Bald nach⸗

her wollten wieder die Spartaner alle diejenigen Staaten vom

Bunde der Amphiktyonen ausſchließen , welche für die Perſer

gefochten hatten . Aber auch hier widerſprach Themiſtokles , da⸗



mit der helleniſche Bund nicht zu ſchwach werde und die Ge⸗

walt nicht in zu wenige Hände komme . Hiedurch aber wurde

der Groll der Spartaner gegen ihn noch verſtärkt und ſie war⸗

teten ſeitdem nur auf eine paſſende Gelegenheit , ſich an ihm

zu rächen .

Themiſtokles aber , aufgemuntert durch den erneuerten Bei⸗

fall ſeiner Mitbürger , verfolgte nun wieder ſeinen Lieblings⸗

plan , Athen zur Herrſcherin des Meeres zu machen . Der bis⸗

herige Hafen Phaleron war jetzt nicht mehr groß und ſicher

genug für die vermehrte Seemacht ſeiner Vaterſtadt . Auf ſei⸗

nen Antrag wurde deshalb der weit größere und ſichere Pi⸗

räus , eine vortreffliche zwei Stunden von der Stadt gelegene

Bucht , zum Hafen eingerichtet und befeſtiget . Dieſer neue Ha⸗

fen wuchs allmälig durch die vielen Anbauten zu einer kleinen

Stadt heran , die bald den Namen „ untere Stadt “ bekam und

durch lange Mauern mit der eigentlichen Stadt in Verbindung

gebracht wurde ; ein Werk , das aber erſt unter Perikles ſeine

Vollendung erhielt . Sein Plan für die Erhebung ſeiner Va⸗

terſtadt ſoll ihn aber zu weit geführt haben . Ja , es heißt ſo⸗

gar , Themiſtokles äußerte einſt in der Volksverſammlung , er

habe einen höchſt vortheilhaften Plan vorzuſchlagen , den er aber
nicht veröffentlichen dürfe , weil die Ausführung die größte Ver⸗

ſchwiegenheit und Eile erfordere . Man ſolle deshalb einen ein⸗

ſichtsvollen und erfahrenen Mann ernennen , dem er ihn mit⸗

theile . Alle ſahen ſogleich auf Ariſtides hin . Dieſem entdeckte
er nun , ſein Plan ſei , die ganze Flotte aller übrigen Staaten

Griechenlands , welche in dem Hafen Gythkum liege , zu ver⸗

brennen und ſo den Athenern auf Ein Mal alle Seegewalt in

die Hände zu ſpielen . Ariſtides antwortete nichts , ſondern ging

ſogleich in die Verſammlung zurück und erklärte : „ Der Vor⸗

ſchlag des Themiſtokles ſei für Athen der vortheilhafteſte , aber

auch der ungerechteſte von der Welt . “ Auf dieſe Erklärung

war das Volk edelmüthig genug , den Plan , ohne ihn einmal

zu kennen , zu verwerfen , weil ihn der gerechte Ariſtides ver⸗

worfen hatte . )

) Cicero ( de offic . III . 14) hat dieſe an innerer Wahrſcheinlichkeit lei⸗

dende verläumderiſche Anekdote aus Plutarch ( Themist . 20 und Arist .

22) entlehnt .
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Ariſtides Verdienſte ; Themiſtokles Verbannung . —

In anderer Weiſe machte ſich Ariſtides in dieſer Zeit um die

Bürgerſchaft verdient . Durch die ſtaunenswerthen Thaten in

den Perſerkriegen war das Selbſtgefühl mächtig in derſelben

angeregt worden . Alle Bürger ohne Unterſchied des Ranges

und Standes hatten mitgekämpft für des Landes Freiheit ; Alle

Gut und Blut freudig für dieſelben eingeſetzt . Gemeinſame

Gefahr und gemeinſamer Ruhm hatte manche Schranke her⸗

kömmlicher Unterſcheidungen niedergeriſſen . Beſonders war die

vierte Bürgerklaſſe , die Theten , aufgeregt , welche nach der ſo —

loniſchen Verfaſſung von allen Staatsämtern ausgeſchloſſen war .

Nie empfand ſie dieſe bürgerliche Zurückſetzung tiefer , als eben

jetzt . Bei gleicher Theilnahme an Kampf und Gefahr erwar⸗

tete ſie auch gleiche bürgerliche Rechte Ariſtides ſah die ſchwie⸗

rige Stimmung der niederen Volksklaſſe . Er mogte glauben ,
daß es beſſer ſei , ihr mit Bewilligungen entgegen zu kommen ,

als ſich ſpäter dieſelben abtrotzen zu laſſen . Darum wirkte er

im nächſten Jahre nach der ſiegreichen Schlacht bei Platäa zu

Gunſten derſelben den Beſchluß aus , daß auch ſie Zutritt zu

den höchſten Staatsämtern haben ſollte . So waren nun alle

Klaſſen der Bürger in ſtaatsrechtlicher Hinſicht gleichgeſtellt ,

und die Demokratie in voller Entwickelung . Seitdem war Ari⸗

ſtides ſo ganz der Mann des Volkes . Sein ſtilles , geräuſch⸗

loſes Verdienſt gewann bald das übergewicht über die prunkende

Größe des Helden von Salamis , welche mehr und mehr die

republikaniſche Eiferſucht erregte . Es bildete ſich gegen dieſen

eine mächtige Partei in Athen , die ihn beſchuldigte , er habe von

den im Jahre 478 eingeforderten Beiträgen der Bundesgenoſ⸗

ſen Gelder unterſchlagen und ſtehe mit den Perſern im gehei⸗

men Einverſtändniſſe . Dieſen und anderen Verläumdungen ge⸗

genüber wies Themiſtokles wiederholt auf die von ihm voll⸗

führten Thaten hin ; allein was in der Ausführung allerdings

glorreich geweſen war , wurde in der wiederholten Erinnerung

an daſſelbe gehäſſig und entfremdete ihm immer mehr die Her⸗

zen des Volkes . „ Ermüdet es euch — fuhr er endlich daſſelbe

mit Bitterkeit an — Wohlthaten oft von einer und derſelben

Hand zu empfangen ! “ Der große Mann ſchien der republika⸗

niſchen Freiheit und Gleichheit gefährlich . Darum wurde er ,
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wie einſt Ariſtides , durch das Scherbengericht aus Athen ver⸗

bannt , zur nicht geringen Freude der Spartaner . Zürnend ver⸗

ließ er die undankbare Vaterſtadt und begab ſich nach Argos ,
wo Haß gegen Sparta , ſeinen Todfeind , ihm den ſicherſten

Schutz verhieß . So beraubte ſich Athen ſelbſt ſeiner größten
Männer , zu einer Zeit , wo es derſelben am meiſten bedurfte .

Fortſetzung der Perſerkriege ; — Athens Hegemonie .
477 vor Chr . — Mit den Siegen bei Platäa und Mykale
waren die Perſerkriege noch nicht beendet , ſondern dauerten fort ,
aber unter ganz anderen Verhältniſſen . Griechenland , welches
bisher den Krieg nur vertheidigunsweiſe geführt hatte , ward

jetzt der angreifende Theil , und die Befreiung der aſiatiſchen
Griechen gab Veranlaſſung zur Fortſetzung des Krieges . Unter

der Oberanführung des Pauſanias ſegelte eine Flotte der ver⸗

bündeten Griechen zunächſt nach Cypern und befreiete alle

Städte dieſer Inſel faſt ohne Schwertſtreich vom perſiſchen Jo⸗

che. Dann ſegelte ſie nach Byzanz , dem letzten Orte , welchen

die Perſer noch in Europa beſaßen und eroberte auch dieſe große
und reiche Stadt . Viele der angeſehnſten perſiſchen Familien ,
ſelbſt Verwandte des Königs Kerxes , fielen hier den ſiegreichen
Griechen in die Hände . Allein bald wäre dieſer glückliche Feld⸗

zug für die Sieger ſelbſt verderblich geworden . Pauſanias , aus
dem königlichen Stamme der Herakliden , und Vormund des

jungen Königes Pliſtarchus von Sparta , war zwar ein Mann

von Geiſt , Muth und Tapferkeit , wovon er ſchon in der Schlacht
bei Platäa die glänzendſten Veweiſe gegeben hatte , aber ohne
Charakterfeſtigkeit und ohne redlichen Sinn . ) Der Ruhm
hatte ihn ſtolz und anmaßend , der plötzliche Reichthum prunk⸗
ſüchtig gemacht , und der Gedanke an die Rückkehr zu dem ein⸗

fachen Leben eines ſpartaniſchen Bürgers war ihm unerträglich .
In Byzanz öffneten ſich ſeinem Ehrgeize neue und blendende

Ausſichten . Hier knüpfte er Verbindungen mit den gefangenen
Großen der Perſer an und ließ ſie alle heimlich entfliehen , um

ſich durch ſie bei ihrem Könige gefällig zu beweiſen . Dann

ſchickte er an dieſen ſelbſt einen Brief , in welchem er ſich er⸗

bot , ganz Griechenland , welches Verdienſte nicht zu belohnen

Vir , ut virtutibus eluxit , sic vitiis est obrutus . Cornel Nepos.

fll



verſtehe , der Botmäßigkeit des großen Königes zu unterwerfen ,
wenn er ihm ſeine Tochter zur Gemahlin geben würde . Arta⸗

bazus , der Statthalter von Phrygien , machte hiebei den Unter⸗

händler und ſchickte zugleich dem Pauſanias heimlich große Geld⸗

ſummen , um den Verrath zu unterſtützen . Bereits fing der

Spartaner an , auch äußerlich zu zeigen , wie ſehr ihm perſiſche
Lebensart und üppigkeit gefiel ; denn ſeine Sitten , Kleidung
Tafel , Dienerſchaft , Alles ward nach morgenländiſcher Weiſe
eingerichtet . Noch mehr aber als dieſes beleidtgte ſein Stolz
und ſein Übermuth . Faſt alle verbündeten Truppen fielen von

ihm ab und ſtellten ſich unter den Oberbefehl des Ariſtides .
Selbſt die Spartaner kündigten voll Unwillen ihrem übermü⸗

thigen Führer Pauſanias den Gehorſam auf und verklagten
ihn in Sparta . Er wurde abgerufen , und Dorkis als ſein
Stellvertreter zur Flotte geſandt . Allein die Verbündeten waren

des Joches der Spartaner überdrüſſig ; alle hielten feſt an

den Athenern , die auch durch ihre größere Flotte und ihre
neueren Siege zur See ſich größeres Anſehen und größeres
Zutrauen bei den Verbündeten erworben hatten , und deren Füh⸗
rer ſich durch freundliche Milde und ſtrenge Gerechtigkeit bei

Allen empfahl . Als Dorkis ſich von allen Verbündeten verlaſ⸗

ſen ſah , kehrte er nach Hauſe zurück . Dieſer Vorfall und die

überzeugung , daß der fortgeſetzte Kampf gegen die Perſer keine

weſentliche Vortheile , ſondern — was man ja an Pauſanias
ſehe — große Nachtheile für die altſpartaniſche Denk - und

Handlungsweiſe bringen würde , und daß , wenn die für den

Seekrieg jedenfalls tüchtigeren Athener nach Außen beſchäftigt
wären , Sparta die Hegemonie zu Lande um ſo leichter behaup⸗
ten könne , bewog die Spartaner zur Nachgiebigkeit . Sie zogen

alſo ihre Truppen vom Seekriege gegen Perſien zurück und

ſtellten ſich, als überließen ſie mit Freuden den Athenern die

Ehre der Oberanführung zur See . So ging im Jahre 477 vor

Chr . die Hegemonie von Sparta auf Athen , und zwar ohne

Schwertſtreich , über .

Pauſanias Verrätherei und Tod . — Pauſanias wurde

bei ſeiner Ankunft in Sparta ſogleich zur Verantwortung ge⸗

zogen . Wegen ſeines ungebührlichen Benehmens in Byzanz
wurde er zu einer Geldſtrafe verurtheilt ; jedoch von der Haupt⸗
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anklage , von der Verrätherei mit dem Perſer , mußte man ihn

freiſprechen . Sofort eilte Pauſanias , ohne vom Staate ermäch⸗

tiget zu ſein , nach Byzanz zurück , und von dort durch den

Groll der Athener und deren Verbündeten vertrieben , nach Ko⸗

lonä in Kleinaſien , in der Nähe des alten Troja . Hier erneu⸗

erte er ſeine Unterhandlungen mit dem perſiſchen Könige und

erregte abermals Verdacht . Er wurde zum zweiten Male von

den Ephoren zur Verantwortung zurückberufen ; aber auch dieſes

Mal entging er der Verurtheilung ; ſei es , daß es an über⸗

führenden Beweisgründen von ſeiner Verrätherei fehlte , oder daß

er durch Geld mehre Ephoren für ſich gewonnen hatte . Den⸗

noch ließ er von ſeinem verwegenen Plane nicht ab , ſondern

ſchritt noch tollkühner auf der verbrecheriſchen Bahn vorwärts .

Er knüpfte auch Verbindungen an mit den Hauptfeinden ſei⸗

ner Vaterſtadt , mit den Argivern und dem unter ihnen leben⸗

den Themiſtokles , und verſprach insgeheim den Heloten Freiheit
und Bürgerrechte , wenn ſie auf ein von ihm gegebenes Signal
einen Aufſtand erregen wollten . Alles dieſes wurde verrathen ;

dennoch ließ ihn die ſpartaniſche Obrigkeit ungekränkt , bis ſie

ihn endlich auf der That ſelbſt ertappte . Ein gewiſſer Argilius ,
der das ganze Vertrauen des Pauſanias beſaß , ward von die⸗

ſem beauftragt , einen Brief an Artabazus zu überbringen . Dem

Sklaven aber war es aufgefallen , daß Keiner , der ähnliche Bot⸗

ſchaften zu überbringen gehabt hatte , jemals von ſeiner Sendung

zurückgekehrt war , und er ſchöpfte Verdacht . Er öffnete den

Brief und las , was er gefürchtet hatte , daß nämlich zur Si⸗

cherung des Geheimniſſes der überbringer zu ermorden ſei . Er

überbrachte den Brief den Ephoren ; und dieſe gaben dem Argi⸗
lius die Weiſung , er ſolle als Schutzflehender in den Tempel
des Poſeidon flüchten . Sie ſelbſt verbargen ſich innerhalb des

Heiligthumes in einer Zelle , von welcher aus ſie ungeſehen Alles

belauſchen konnten . Kaum hatte Pauſanias Kunde bekommen ,

daß ſein Vertrauter , ſtatt ſich zum Artabazus zu begeben , Zu⸗

flucht im Tempel des Poſeidon geſucht hatte , als auch er höchſt
beunruhigt in den Tempel eilte . Hier ſagte ihm Argilius ge⸗
rade heraus , daß er den Brief geleſen hätte und machte ihm
bittere Vorwürfe über die heimtückiſchen Anſchläge gegen ſein
Leben . Beſtürzt und betroffen bat Pauſanias den Sklaven um
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die äußerſte Verſchwiegenheit und verhieß ihm Sicherheit und

Schätze , wenn er den Tempel verlaſſen und ſeine Botſchaft aus⸗

richten wolle . Das Alles hörten die Ephoren aus ihrem Hin⸗
terhalte . Sein Loos war nun gefallen , ſein Leben verwirkt , und

Häſcher wurden abgeſchickt , ihn zu ergreifen . Als er dieſe in
der Straße auf ſich zu kommen ſah und ihre Abſicht merkte ,
entſprang er ſchnell in den nächſt gelegenen Tempel der Mi⸗

nerva und ſuchte Schutz am Altare der Göttin . Die Sparta⸗
ner wagten es freilich nicht , ihn aus ſolcher heiliger Freiſtätte
aller Verbrecher mit Gewalt wegzuführen ; ſie ließen aber alle

Ausgänge des Gebäudes vermauern und gaben ihn dem Hun⸗
gertode preis .

Themiſtokles Ende . — Die rachſüchtigen Spartaner
fanden jetzt auch einen Grund , dem Themiſtokles , ihrem größ⸗
ten Feinde , ein ſchmähliches Ende zu bereiten . Unter den

Schriften des Pauſanias , deren ſich die Ephoren nach deſſen
Tode bemächtigten , fand ſich auch ein Briefwechſel mit Themi⸗
ſtokles der damals als Verbannter zu Argos lebte . Und ſo⸗
gleich nahmen die rachſüchtigen Spartaner hievon Veranlaſ⸗
ſung , ihn zu Athen der offenen Theilnahme an der Verrätherei
des Pauſanias anzuklagen und auf ſeine Hinrichtung zu drin⸗

gen . Es ſcheint , daß Themiſtokles nicht ganz unwiſſend der

Plane des Pauſanias war ; er leugnete aber ſchriftlich jegliche
Billigung und Theilnahme an denſelben . Er hätte es gewiß
wohl gern geſehen , wenn Sparta , das er im Herzen haßte ,
durch einen Aufſtand der Heloten in ſeiner Grundfeſte erſchüt⸗
tert , und ſo ſeine Vaterſtadt von einer ſtets feindlichen und

herrſchſüchtigen Nebenbuhlerin befreiet worden wäre . Auch
mogte der ſchlaue Athener in ſeiner Verbannung berechnen , wie

ſeine Mitbürger , wie ganz Griechenland wieder auf ihn die

Augen richten würden , wenn der Spartaner ernſte Verwicke⸗

lungen und Gefahren herbeiführe . Und ſo mogte er es für ſein
und ſeiner Vaterſtadt Intereſſe gerathener finden , das Geheim⸗
niß zu bewahren ; ein Beweis aber oder auch nur ein gegrün⸗
deter Argwohn , daß er an der Verrätherei ſelbſt Theil genom⸗
men habe , war gegen ihn nicht vorhanden . Allein es war ein⸗

mal Verdacht angeregt , und auf dieſen erhoben ſich alle ſeine
Feinde und Nebenbuhler und vereinigten ſich mit den Sparta⸗

Welter , Geſch. der Griechen. 2. Aufl. 12
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nern zu ſeinem Verderben . Eine vereinigte Schar Athener und

Spartaner wurde ausgeſchickt , ihn zu ergreifen , wo man ihn

finde . Als der Verfolgte von dieſer Gefahr Kunde erhielt , ver⸗

ließ er ſchnell den Peloponnes und floh nach Korcyra , dann ,

weiter gedrängt , nach Moloſſis . Admet , der König dieſes Lan⸗

des , hatte dem Themiſtokles Rache geſchworen , weil dieſer kurz

zuvor die Athener von einem Bündniſſe mit den Moloſſern ab⸗

gerathen hatte . Desungeachtet begab ſich der edele Flüchtling
vertrauensvoll geradezu in den Palaſt ſeines Feindes . Dieſer

war eben abweſend ; jedoch auf den Rath der Königin nahm

er ihren Säugling in ſeinen Arm und ließ ſich ſo als Schutz⸗

flehender am Herde zwiſchen den Hausgöttern nieder . Als der

König heimkehrte , nannte er ſich dieſem und flehete ihn an , ſeine

Rache nicht an einem Verbannten auszulaſſen . Admet ward

tief gerührt von dem Schickſale des berühmten Mannes . Groß⸗

müthig reichte er ſeinem ehemaligen Feinde die Hand und ver⸗

hieß ihm ſeinen Schutz . Zwar wurde er von den Athenern

und Spartanern aufgefordert , ihn auszuliefern ; allein er wei⸗

gerte ſich ſtandhaft , und als er endlich Feindſeligkeiten befürch⸗
ten mußte , ließ er ſeinen Schützling wohlbewacht nach Pydna ,

an der macedoniſchen Küſte , bringen , von wo er unerkannt

auf einem joniſchen Schiffe nach Kleinaſien überſetzte . Von Ephe⸗

ſus reiſete er tiefer in ' s Land und bat den Artaxerxes , der eben

König geworden war , um Aufnahme und erinnerte ihn an die

Freundſchaft , die er ſeinem Vater vor und nach der Schlacht
bei Salamis bewieſen habe . Der junge König , welcher hoffen

mogte , von den Fähigkeiten des berühmten Atheners , vor wel⸗

chem die Macht von ganz Aſien ſich gebeugt hatte , Vortheil zu

ziehen , nahm ihn wohlwollend auf und ehrte ihn , wie er noch
nie zuvor einen Ausländer geehrt hatte . Er gab ihm die Re⸗

gentſchaft über drei Städte , Magneſia , Lampſakus und Myus

auf lebenslang . Die Zeit und die Art ſeines Todes iſt unge⸗

wiß . Nach Thucydides ſtarb er eines natürlichen Todes ; nach

Plutarch aber nahm er ein tragiſches Ende . Artaxerres —

heißt es bei dieſem — wollte ihn an der Spitze eines Heeres

gegen die Athener abſchicken , als dieſe eine Empörung in Agyp⸗
ten unterſtützten . Themiſtokles aber , in der peinlichen Mitte

zwiſchen Liebe zum Vaterlande und Dankbarkeit gegen den Kö⸗
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nig , beſchloß zu ſterben . Er ſtellte ein feierliches Opfer an ,

zu welchem er ſeine Freunde einlud ; und nachdem er ſie alle

umarmt hatte , nahm er Gift und ſtarb . Die Einwohner von

Magneſia errichteten auf dem Markte ein herrliches Denkmal ,

welches man dort noch zur Zeit des Auguſtus ſah ; ſeine Ge⸗

beine ſollen auf ſein Verlangen heimlich nach Attika gebracht
und in dem geliebten Lande beigeſetzt worden ſein , das ihn aus

ſeinem Schoße verſtoßen hatte .

Ariſtides Ende . — Während Themiſtokles ſo das Spiel

des Glückes geworden war , behauptete ſich Ariſtides im allge⸗
meinen Anſehen . Er führte jetzt den Oberbefehl über die ganze

verbündete Streitmacht , mit Ausſchluß der Peloponneſier , welche

heimgekehrt waren , und gab zugleich dem Bunde eine ſichere

Grundlage . Auf ſeinen Antrag wurde eine gemeinſame Bun⸗

deskaſſe errichtet , in welcher ſämmtliche Bundesglieder ihre jähr⸗

lichen Beiträge zur Beſtreitung gemeinſchaftlicher Kriegeskoſten

niederlegten . Vierhundert und ſechzig Talente , über eine halbe
Million Thaler , betrug die Geſammtſumme im Anfange ; und

ſo groß war das Zutrauen Aller zu der erprobten Gerechtig⸗

keit des Ariſtides , daß ſie ihm nicht nur die alleinige Verwal⸗

tung des Schatzes übergaben , ſondern ihm auch die Vertheilung

der Beiträge auf alle Theilnehmer überließen . Zum Aufbewah⸗

rungsorte des Schatzes beſtimmte er nicht Athen , weil dieſes

neue Eiferſucht hätte erregen können ; ſondern die dem Apollo

geheiligte Inſel Delos , einen ganz beſonders geeigneten Punkt ,

da er früher ſchon der Sammelplatz des joniſchen Handels ge⸗

weſen war . Hier , im Tempel des Apollo , und unter dem Schutze

des Gottes ſelbſt , wurde der Schatz aufbewahrt ; hier wurden

auch unter dem Vorſitze Athens die jährlichen Verſammlungen
der Bundesglieder gehalten , die früher , als Sparta noch die

Hegemonie führte , ſtets nach dem Peloponnes waren entboten

worden . Griechenland hallte wieder vom Lobe des Ariſtides .

Er , der Verwalter ſo großer Schätze , ſtarb in der äußerſten

Armuth , ſo daß ſich in ſeinem Nachlaſſe nicht einmal ſo viel

befand , als zu ſeiner Beerdigung erforderlich war . Seine Mit⸗

bürger bewieſen ſich jedoch dankbar . Sie ließen ihn auf öffent⸗

liche Koſten begraben und ehrten auch das Andenken des Va⸗

ters in ſeinen Kindern , indem ſie ſeine Töchter bei der Verhei⸗
.



rathung ausſtatteten und die Erziehung ſeines Sohnes Lyſima⸗

chus übernahmen .
Cimon ' s glänzende Befehlshaberſchaft . — Jetzt war

Cimon , der Sohn des Siegers bei Marathon , unſtreitig der

Erſte von allen Athenern . „ Dem Miltiades ſtand er nicht an

Tapferkeit nach , noch dem Themiſtokles an Klugheit ; aber dar⸗

über ſind Alle einig , daß er gerechter war , als beide . “ So

ſchildert Plutarch mit wenigen Worten ſeinen Charakter . Schon

in mehren Schlachten hatte er glänzende Proben ſeiner Tapfer⸗

keit abgelegt und mit ſeinem Freunde Ariſtides unabläſſig da⸗

hin geſtrebt , die Eintracht unter den Griechen zu erhalten und

ihre Geſammtkraft gegen den gemeinſchaftlichen Feind , die Per⸗

ſer , zu richten . Ihm wurde im Jahre 470 vor Chr . der Ober⸗

befehl über die ganze verbündete Streitmacht übertragen , um die

noch von den Perſern beſetzten griechiſchen Städte zu befreien.

Zuerſt ſegelte er nach Eion , am Fluſſe Strymon in Thracien ,
und belagerte dieſe Stadt , welche von dem perſiſchen Befehls⸗

haber Boges mit bewunderungswürdiger Tapferkeit und Aus⸗

dauer vertheidiget ward . Als endlich die Noth auf ' s höchſte

geſtiegen war , ſtellte dieſer alle ſeine Schätze , ſeine Weiber , Kin⸗

der und Sklaven auf einen Scheiterhaufen und ließ ſich ſelbſt

mit dieſen von den Flammen verzehren , um nicht in die Hände

der Sieger zu gerathen . Die Beſatzung ergab ſich. Eben ſo

ſiegreich war Cimon auf der Inſel Skyros , deren Bewohner

durch Seeräuberei ſchon lange das ägeiſche Meer beunruhiget

und die Rache der Amphiktyonen gegen ſich rege gemacht hat⸗

ten . Das kleine Eiland wurde in Beſitz genommen , und auf

demſelben eine attiſche Kolonie gegründet . Hierauf nahm er,

wie im Fluge , ganz Karien und Lycien ; überall wurde er mit

Jubel empfangen , überall war ſeine Ankunft die Loſung zur

Freiheit .
Während des Anzuges der ſiegreichen Flotte der verbünde⸗

ten Griechen lag die perſiſche Flotte , faſt vierhundert Segel

ſtark , unter Tithrauſtes unthätig an der Mündung des Eury⸗

medon , an deſſen Ufern auch ein Landheer aufgeſtellt war . Es

wurde hier noch ein phöniziſches Geſchwader erwartet , nach deſ⸗

ſen Ankunft die Griechen ſofort angegriffen werden ſollten .
Dem aber kam Cimon zuvor . Mit Blitzesſchnelle flog er her⸗
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bei , lockte die perſiſche Flotte zum Kampfe in die offene See

und erfocht den glänzendſten Sieg . Mehr als hundert Schiffe
wurden erobert , alle übrigen verſenkt oder zerſtreut . Mit die⸗

ſem Siege noch nicht zufrieden griff er an demſelben Tage auch
das am Ufer aufgeſtellte perſiſche Landheer an und erleichterte

ſich durch eine Liſt den Sieg . Mehre eroberte Schiffe wurden

vorausgeſchickt ; alle Truppen auf denſelben hatten perſiſche Klei⸗

dung angelegt , die den zahlreichen Gefangenen abgenommen war .

Die Perſer glaubten , ihre Brüder zu empfangen und nahmen

ſie mit Freude in ihr Lager auf . Da aber fielen die vermumm⸗

ten Griechen über die Perſer her ; raſch landete auch Cimon

mit dem übrigen Heere , und bald war die Flucht und Nieder⸗

lage der Perſer allgemein . Ihr ganzes Lager mit allen Schätzen

wurde eine Beute der triumphirenden Sieger . Nach dieſem

doppelten Siege am Eurymzdon in Pamphylien , 469 vor

Chr . , — in demſelben Jahre , in welchem Pauſanias verur⸗

theilt wurde , und Themiſtokles aus Argos zum Könige der Mo⸗

loſſer und von dieſem zu den Perſern flüchten mußte , — ſe⸗

gelte Cimon nach Cypern , wo unterdeſſen das phöniziſche Ge⸗

ſchwader eingetroffen war , ohne Kunde von dem Schickſale der

Hauptmacht erhalten zu haben . Es wurde eben ſo raſch ange⸗

griffen als überwältiget .

Nach ſo glänzenden Thaten zu Waſſer und zu Lande kehrte

Cimon nach Athen zurück und wurde mit Jubel empfangen .

Ein Theil der heimgebrachten Siegesbeute wurde zur Verſtär⸗

kung und Befeſtigung Athens verwendet , und insbeſondere der

neue Hafen Pyräus durch lange Mauern mit der Stadt in

Verbindung gebracht ; ein anderer Theil der Beute diente zur

Belohnung der tapferſten Krieger , vor Allen aber des gefeier⸗

ten Feldherrn ſelbſt . Dieſer jedoch verwendete den gewonnenen

Reichthum größtentheils zum Beſten der Vaterſtadt . Er ließ

den Markt mit Platanen bepflanzen und einen wilden , dürren

Platz vor der Stadt in einen ſchönen waſſer - und baumreichen

Luſthain , in die Akademie , verwandeln . Er bauete auch zu

Athen den Theſeustempel , deſſen Trümmer man noch jetzt ſieht ,

legte ſchattige Säulengänge an und un erſtützte außerdem die

ärmere Volksklaſſe mit einer nie geſehenen Freigebigkeit .



Die atheniſchen Bundesgenoſſen , welche zu allen dieſen

Kriegen Schiffe und Mannſchaft geſtellt , aber an der Beute kei⸗

nen Theil genommen hatten , wünſchten endlich , der drückenden

Laſt des Krieges überhoben zu ſein . Jedoch ſo groß war der

Einfluß der Athener auf der Verſammlung zu Delos , daß die

Fortdauer des Seekrieges beſchloſſen ward , und die Bundesge⸗

noſſen , um nur ihre Schiffe und Mannſchaft nicht beſtändig

ausſenden zu müſſen , über einen jährlichen Geldbeitrag über⸗

einkamen , wofür die Athener Schiffe und Mannſchaft ſtellten .

Dies beſonders verſchaffte den Athenern , die nun auf fremde

Koſten eine wohlgerüſtete Flotte unterhielten , die Herrſchaft des

Meeres ; während die Macht der verbündeten Staaten außer⸗

ordentlich geſchwächt und faſt vernichtet wurde , indem dieſe ſich

ſelbſt aller Schutzmittel begaben . Die zu entrichtende Summe

wurde von vierhundert ſechzig Talenten zu ſechshundert , ſpäter

ſogar zu dreizehnhundert erhöht . Die Athener betrachteten ſeit—

dem die Zahlungen als einen ihnen ſchuldigen Tribut und hat⸗

ten zugleich einen rechtlichen Grund , gegen die Säumigen mit

Gewalt einzuſchreiten . Die Herrſchaft der Bundesfürſtin wurde

immer anmaßender und drückender ; und die goldreiche Inſel

Thaſos war die erſte , welche es wagte , ihren Tribut einzuſtellen

und ſich von dem Bundesvereine ganz loszuſagen . Aber Cimon

rückte unverzüglich mit einer Flotte gegen die abtrünnigen Inſu⸗

laner heran und beſiegte ſie ſchon in der erſten Schlacht . Darauf

eroberte er in kurzer Zeit die ganze Inſel , mit Ausſchluß der

Hauptſtadt , die er drei Jahre lang belagerte . In der äußerſten
Bedrängniß ſuchten die Thaſier Hülfe bei den Spartanern , und

ſchon waren dieſe entſchloſſen , mit Heeresmacht in Attika ein⸗

zufallen , als ein plötzliches Unglück dieſen Plan vereitelte .

§. 34 . Sparta ; dritter meſſeniſcher Krieg

465 455 vor Chr . Athen unter Cimon

und Perikles . — Wachſende Eiferſucht

Spartas . — Ende der Perſerkriege
449 vor Chr .

Dritter meſſeniſcher Krieg 465 —455 . — Cimon ' s

Verbannung . Es war im Jahre 465 vor Chr . , als plötz⸗
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